
Külsheim,

Kullenshein,

ist eine kleine

Stadt von 2122

Seelen an der

N'lühlbach, welche

I 1/2 StLrnden

davon in die laubeL fällt, 3 Stunden

lon Bischofihein und ebenso rveit

von \!'ertlieirn entf'ernt. Sie gehörtc

vonnals den alten D.i-nasten von

Durne oder Düren. Robert von Düren

verkaufte diesen Ort nit Bewilligung

seines Sohnes Rqrert im Jahr I?L)l 
^n

seinen Schlviegersohn den Grafen von

Wertheinr, welchenr der Erzbischof

Gerhard II. solchen irn folgenden

Jahre wieder abgekauft hat. In der

Folge wurde diese Stadt dem Grafen

r,on Wertheun verpfändet und als

der Erzbischof Diether r,on Isenburg

selbige imJahr 1480 dernJohann

von Wittstatt aberrnal versetzte, so

entrüstete sich darüber der Graf von

l{rertheim so sehr, dass er nicl'rt allein

den besagten von Wittstatt aus dieser

Stadt rnit Gewalt verjagte, sondern

auch die Bürger daselbst feindlich

behandelte und plünderte. X'lit Hilfe

des Kurfürsten von der Pfalz wurde

die Sache jedoch in der Güte vergli

cl'ren und den Erzbischoffe lvreder der

llr:itz ron Kiilslreinr relsclralfl.

Iimeßtl lAtlk'it t ltlt Gro/iho':og/huu furlat /817

Die Külsheimer Fehde

ZLu Zeit des Grafen Johannes r,or.r

\l,refiheim lebte im Städtchen Küls

heim ein Rrtter Hans von Wixstein

(\\'ittstadt), dcr, als Rzluber höchst

gefürchtet, durch vieljähriges Wegela

gcrn rcich uncl nächtig gervorden lvar

Endlich zwang er gar die Külsheimel

illn zu huldigen. Da beschlof3 deL

GrafJohann von li'erthcin als der

mächti gste l.andesherr der Gegend,

diesem Llnwesen ein Ende zu machen.

rückte nit einem bedeutenden Heere

vor die Stadt und begann, sie zu

belagern. Eines Nacl'rts träunte die

frau des Ritters, wie die Glocken von

Külsheim zusammengeläutet und ver-

nehrnlich die !i'brte:

Wixstein, Wixstein!

Hans von Wertheun

nirlmt die Stadt ein!

in dem Gelziute zu hören gewesen. Als

sie am fblgenden Nlorgen ihrem Gatten

diesen Traum mitteilte, lachte dieser

und meinte. sie habe sich wohl verhört,

die Glocken würdcn gesungen haben:

Ilans von Wertheim

nlmnt sie nicht ein!

Dann aber führte er seine Frau ent

lang den Nlauern der Stadt und des

Schlosses, um ihr zu zeigen, wre stark

beide befestigt. Bei dieser Gelegenheit

fand er einige Wachen, die einge
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schlummert waren, und gab rhnen zur

Strafe dafür ein paar tilchtige Faust-

schläge. Die Erbitterten flohen aus

der Stadt, traten mit den li/erthein'rern

in Einverständnis, und so gelang es

diesen, in den Ort einzudringen und

sich desselben zu bemächtigen. Der

Ritter entflolr urrd soll nach einigerr

lalrrcn irt Böhrrrrn g,rslot brn :ern:

seine Gattin wurde ermordet, elschernt

aber noch als weiße Frau auf dem

alten Bergschlosse und deutet durch

ihr Erscheinen auf ein dem Ort bevor

stehendes Unglück. Einen Bewohner

der Burg, welcher eben eine dem

Einsturz nahe \Vendeltreppe besteigen

wollte, hat sie durch ihr plötzliches

Heruortreten zurückgeschreckt und auf

diese \X/eise vor den lbde oder starker

Verletzung behiitet. Die Schätze des

Ritters, die er während der Belagerung

vergraben, sind noch nicht aufgefun-

den worden.

At.ts Zt:ischm 1bg untl Dunkel: Stgen dus den
Ttrubogrurul

Pater Nois Grimm, der Küls-
heimer llär{rer

Als Sol'rn eines Landwirts wurde Alois

Grimrn am 24 0ktober 1886 in Küls-

heim geboren und wuclm mit fünf

Geschwistem auf dem Bauerr.rhof seines

Vaten auf, den er einmal übernehmen

sollte. Da tler junge Alois sehr begabt

war, trat er auf Drängen des Oaskap-

lans in das Erzbischöfliche Knaben-

kor rr i kt ir r lauberllischolilrrim tin.
\bn 1901 bis 1!07 war er Schiiler des

I aubL'rbiscl rolsl reinrel Cr mr rasiur rrs.

N{it der'ltaunnote Eins in Äbitur

stand er vor der Wahl, l\,larineoffiziert

Altphilologe oder Priester zu werden.

Gegen den Willen des \taters entschied

er sich für den Jesuitenorden und

wurde 1920 zuni Priester ger,veiht.

Nach der Ordensausbildung war er

als Latein-, Deutsch-, Geschichts- und

Griechischlehrer im Jesuitenkolleg
in l'eldkirch (Österreich) und bis zur

Schließung des Kollegs 1939 durch die

Nationalsozialisten in St. Blasien tätig.

Pater Grimm, der aus seiner kliti
:clren pulitischen Ce:innung krinen

Hehl rnachte, $and bald als Staatsfeind

rrnter Beohachtung. \4an verfolgte

seine nrulrgen Predig,lerr trnd seinr

-verbotene - Arbeit mit derJugend,

Im 0ktober 1943 wurde erverhaftet

und bald darauf nach Berlin überstellt,

wo er vom Senat des Volksgerichtsho-

fes unter \brsitz von Roland Freisler

wegen \fehrkrzrfnzersetzung und defä

tistischen Außerunger zum lbd durch

das Fallbeil verurteilt wurde.

Aus dem Verhörprotokoll

Freisler: Angeklagteq was haben Sie

zugunsten Deutschlands für den I'rieg

getani'

Angeklagter: Ich habe ein doppeltes

Arbeitspensum auf n'ricl'r genomnen,

indem ich einen anderen Pfarlet der

Kriegsgeistlicher ist, vertrete.

Freisler: Machen Sie sich doch

nicht lächerlich! Wzrs haben Sie denn

dadurch schon zu tun.

Schloss Kälsheim, 1482-1485 eryichtet
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!)nen verhinderten Kollegen müssen

wir alle nal vertreten, auch in Frie-

denszeiten.

Dzrs ist doch keine Mehrarbeit. \X/ie

kommen Sie dazu, sich an die deut-

sche Jugend heranzunachen? Zu

dererr trzielrung sind Sie röllig ungr

eignet. Das überlassen Sie gefälligst

uns. Im Diesseits regieren wrq der

Nationalsozialistische Staat. Erzählen

Sie meinetwegen vom Jenseits. Von

mir aus können Sie lehren, daß die

Engel im Himmel Foxtrott tanzen!

Angeklagter: (mit fester Stimme)

Herr Vorsitzender ...

Freisler: Seien Sie ruhig, wenn icl'r

spreche. Ich glaube Ihnen schon, daß

Sie das nicht gern hören. Das ist mir
einerlei. Meinetwegen hoffen Sie, daß

ich im Fegefeuer oder in der Hölle

braten mu13, nicht wahq Angeklagter,

das denken Sie doch!

Angeklagter: (gibt keine Antwort)

Freisler: (büllend) D'ö ist typisch!

Das traut er sich nicht zu sagen. Dazu

ist er wieder zu f'eige. Aber ... ich werde

Ihnen etwas sagen: Sie können uns

allen den Tod wünschen, soviel Sie

wollen, Ich weiß, dal3 Sie den Führer

hassen, weil er uns zull Siege führt.

Aber vorher werden wir Ihr l.eben

auslöschen! Sie sind alle Staatsfeinde,

die nach Rom schielen und interna-

tionalen Geist predigen und dadurch

die iüdi:ch-kapitalisl ischerr { ll iquerr

fürdcnr. Deutsclrlarrd ist lhnen ja ganz

gleichgültig.

Angeklagter: lch hahe ebenso wcnig

wre meine Kirche jemals die Pflichten

verletzt, die ich Deutschland schulCig

und freudig erfillle.

Freisler: Denken Sie doch nicht, daß

Sie jemandem hier im Saale mit Ihrer

iesuitischerr \erlogenheit irnlrenislsn,

Ich werde lhnen sagen, worin Ihre

Tätigkeit besteht, die Sie (mit höhni

scher Stimne) für Deutschland fieu-
dig edllllten: in deutschen Klöstern

mitJugendlichen Unzucht treiben und

ihren peruersen Neigungen fi'iinen, das

ist das wahre Gesicht der gottgesand-

ten Nilänner Aber mit Ihnen werden

wir fertig. Sie werden ausgerottet,

verstehen Sie, Angeklagter, ausgerottet,

mit Stumpf und Stiel.

Am 18. September 1!44 teilte

der Oberstaatsanwalt beim Vollsge-

richt der Schwester Pater Grin'rns,

Martha, mit: ,,Das gegen Ihren Bruder

Alois Grimm ergangene Todesurteil

des \bllsgerichtshofs von 12. August

It)44 ist am 1 1. September l!44 voll-

streckt worden. Die Veröffentlichung

einer Todesanzeige ist unzulfu si g. "

Serne Leiche wurde nicht zur Beerdi-

gung tieigegeben; sie wurde verbrannt.

In seinern lelzlen Briel arr seine

Angehörigen hatte Alois Grimm
geschrieben: ,,Trauert nicht über mich.

Ich gehe heirn, ihr müsst noch aus-

harren. Ich gebe mein Leben für das

Reich Gottes, das kein Ende ninmt, für
die GesellschaftJesu, für die Jugend,
frir die Religion unseler Heimat. Ich

bemühe mich, durch mein Sterben den

lbd des Heilands zu verhemlichen und

ihrn ähnlich zu werden."

Die Massenauswanderung nach
Amerika

1853 berichtet das Gemeindearchiv:

,,ln den letzten 20Jahren sind hier

401 Persor.ren ausgewandert, davon

281 mit eigenen Mitteln, 120 durch

lJnterstützung aus der Gemeindekasse

und der Armenkasse. Diese starke

Auswanderung macht zur Zeit die

Taglöhner rar"
Die 103 0rtsarmen, die am 14. August

1852 nach Nordamerika auswan-

derten, hatten sich alle freiwillig
gemeldet. Juden waren keine dabei,

denrr diese r.r,uldrn aus ilrrer eigenerr

Armenkasse untemtützt. Der Armen-

fonds gibt zu dieser Ausreise 3.000

Gulden, die sowieso an die Gerneinde

ausgeliehen waren. Die Gemeinde

zal'rlt außerdern noch 218 Gulden

fiir Kleidung, KofTer und Geschirr der

Auswanderer \'lehrere Fuhrleute fah-

ren das Reisegepäck nach N{iltenberg,

die Gemeinde zahlt dafür 38 Gulden.

Was die Auswanderer an Liegenschaf-

1en niclrt zu lnnelrnrbarrm Prei:

verkaut'en konnten, übernimrnt die

Cemeinde. ebensu die \erkö:ligrrng

bei der eintägigen Schifffalirt von

Miltenberg bis Nlainz. Ab Mainz erhal

ten die Auswanderer die gesetzlich

vorgeschriebene gewöhnliche Seekost.

Außerden wird ihnen nach Großher

zoglichem Erlaß von'r 20. Juli dieses

Jahres das vorgeschriebene Quantum
Fleisch, Kartoft'eln, Hülsenfrüchte,

Salz, Essig, Butter uslv. zum etwaigen

Betrug von - Culden per Kopl zur

eigenen Verfügung zugestellt. Für Per

sonen über 12 Jahre werden 60 Gulden

gezalrlt von der Cemeinde. iür 1üngere
40 Culden. Säuglirrge unter einern

Jahr sind frei. Der Agent erhrilt bei der

Einschiffung in Nlainz ein Draufgeld

von 10 Gulden für den Erwachsenen

und 5 Gulden für das Kind. Dem

Begleiter wird die Hin- und Rücklahrt

bezahlt, auch wenn er bis Liverpool

mitfährt, aber er verköstigt sich selbst.

Die Einschiffung ist in Liverpool arr
20. August, als Ausschiffungsort ist

Baltimore nördlich von Washington

bestimmt.

Peter Anton Spitzig, geboren

11. N{ärz 1809, und seine Frau Katha-

rina waren unter den alleremten

Auswanderern nach Nordamerika aus

Külsheim. \Xreil es 1834 noch keine

Eisenbahn gab, mußte er mit den

übrigen Auswanderem die Reise per

Iruhrwerk quer durch Frankleich bis

Le Havre machen, wö volle 6 Wochen

in Anspruch nahm. Ein Segelschiff

brachte sie in 22 Tagen nach New

York. Von dort ging es per Dampfschiff,

dann per Eisenbahn, schließlich mit
einem Kanalboot nach Rochester irr
Staat New York, wo sie sich niederlie-

13en. Darrals wohnten in Rochester

nur l3 deutsche l-anrilien, dazu zienr

lich viele irische Katholiken. Es befand

sich dort schon ein kleines katholi

scl'res Kirchlein, in dem die beiden

am 26. X,{ai 1835 heirateten. Schon

1836 konnte Peter Spitzig zienlich
englisch sprechen und machte für den

deutschen Pater Neunann zuerst den

Dolmetscher \br seiner Auswanderung

hatte er oft als l'uhrmam jüdische

'kir,!r,hq:fun



Händlcr ar-rs Königheim uncl 'lauber

bischolshein nach \\iiirzbLrrg gefiihLt

und dabei deren Sprache gelernt, Aus

diesern Grunde hatten ihn auch die

Juden in Anrerika gern. Zttdem lvar

er sehr witzrg, 1844 zog er auf clen

Ral eint:s i\{issionars nach Kanada

mrt seiner Frau und drei Kindern. Bei

New Gernanv kauite er AckeLland, das

noch r:chte \}n''ildnis war So hatte er 10

bis I 5 Jahre urglaubliche Strapazen

dr-uchzunachen. Später kauftc er

näher bei Nei,v Germanv eine grol3e

und hübscl"re F'am. 45 Jahre lang lvar

er ein treues N'litglied der katholischen

(ierneinde, über die Hälfte dieser Zeit

deren \iorstcher Er starb im Alter von

82Jahren am 18. X'lärz 1891.

Wendelin Grimm - Pionier der
Landwirtschaft in USA

Arn 15 April 1857 erschien der

39 Jahr:e alte Külsheiurer Lardivirt

\Vendelin Grin'ur auf dem Biirger

meisteramt und beantragte die Äns-

reise.rlattbtti: ttrrtl,lie Eneilurlg eiltes

Reisepa^sses für sich, seine ltraLrJulia-

na und iltre clrei Kinder Lim sich eine

bessere llxtstenz zu gründen. i,vollte clie

Farnrl ie nach Ämerika auslvandern.

\lrclr,lerrr \\enJelin Cr'irttnt :r'it re

klrirte Lrn,lu irl'chJt irr Kiil'lrrirn

rerkauti hatte, verliel3 er alsbald rnit

seiner famiLie seine Heimaßtadt. Nach

cler Ankunfi in Neiv \ork zog er mit sei-

neL Familie nach \Iiesten und iieß sich

im September 1857 in Canet Countn

in Staate I'linnesota nredeq wo cr sich

eine 137 acles (= !i N{orgen oder

55 Hekta| gro13e Fann erwarb.

Neben einem Krauthobel. urn

ar-rch in der neuen Heimat Sauerkrattt

herstcllen zu können, befand sich in
Reisegepäck der Fantilie ein Sack rnit

Strnen \on Lttzrltrr oder ..Urrigern

Klee". Diesen säte el auf einem Ilügel

hinter seiner Farm ans. Aus clen weni

gen durch gekonurenen Pilanzen uttd

mit imrner lvieder aus Deutschland

bezogenem Kleesamen züchtete er

rilrleI nrJn( lterlri RiicL'chl:igtrI eirre

KleesoLie, die den harten Klimabedrn-

gungen N{inncsotas frotzte. \\rendelirl

Gilmm nannte seine neue Kleesorte

,.Grimn Alfalfa". Die Qualitäten dcr

neuartigen Futterpflanze wurden

hald bekannt und durch \rersuche der

Ut'rir'ersität von Ilinnesota bestätigt.

Ihr Anbau setztc sich t''or allem in den

Nordstaaten der USA. in Kanada, ja

sogar in Alaska durch.

Um die Bedeutung der Neuzucht

\\rendelin Grirnms zu emessen, mui3

nan sich r,ot'Augcn halten, da13

Llie Rinderzrrclrt irt diesert Rcgiottt'n

zunächst nur der Fleischproduktion

diente. Die Rindt'r'uurden irr rie:i

gen Herden in die Steppe zur \tr''eide

getrieben. Die geringe Güte der \\reide

schlug sich in gerrnger Qualität cler

Rinder nieder

[4it der hochwerti gen Futterpfl anze

,.tirinrnr All'll[a konnte nun eitte trt-

tionellere Rinderzucht betrieben und

darnit sorvohl die FleischpLoduktion

gesteigert als auch erstmals \'lilchwitt-

schaft in grol3em t,nfang getrieben

iverden. Ilcute wircl der Klee haupt-

sächlich als Silofutter vetwendet.

Daneben reichert er den Boden n'rit

Nährstotlen an uncl r'erbessert ihn. So

bilclet \\rendelin Grimnn Neuziichtung

eine der \Yulzeln daiür daß der Staat

\'linnesota zu einen der wichtigsten

Nahrungsmittelproduzenten der Verci-

nigten Staaten gervorden ist.

Seine Lebensleistung rvurde vont

tlnited States Departcntent for Agricul

ture (Lanclwirtscl'raftsministeriurn der

\rercini gten Staaten) in Vr ashington

gewürdigt. ImJuni 1!24 errichtete die

,,Grin'rn Alfalfa Growen Association"

(Verband der Grimur Alfalfa-Zilchter)

auf seiner enten Fartn einen Gedenk

stein mit der Inschrift: ,.Cotnmemo

rating V'endelir Grimm, Resident of

N'linnesota 1857 1891, lvho originated

Grimrn Alfalfa on this farnr." Zeugnis

der !',tltschätzung und Bedeutung des

l,ebensrverkes eines N'iannes, der sein

Ziel mit fr'änhscher Beharrlichkeit

verfblgte.

t\Lch Heru ig lalt tt itil Kait ilheiiler l lettilLtlbt.tch

Heinz Bischof, lehret Schrift-
steller und Chronist des ßadi-

schen Frankenlandes

Heinz Bischof', Schriftsteller
aus Heimatliebe

\\ieit über das Taubertal hinaus

bekannt geworden ist dct Lehrcq Hei-

mat- und \r,rlkskundlerl Dichter und

Bucharitor Heinz Bischof, der 1923 in

Külsheim geboren u'urde, lange Zeit

als Konrektor rn R'astatt tätig rval urxl

lreute in Karlsruhe lebt. Er machte

es sich zur Lebensaufgabe, in Forn

von Reise und LandschaftsfiihreLn.

Sagen, Anekdoten, ErzChlungen und

Heimatbüchern badisches Volksgut zu

sammeln und zu publizieren. Iritr sein

lielfältiges \\ierk eLhielt der ,,tlrbadner"

Ahnenheimat

Ich komme aus etnem Land,

wo einst aufrechter N{änner Wiege

star.rd,

wo Rittertugend und Bauemehr

erhoben sich zu Protest und Wehr,

wo auf Höhen Reste trutziger Burgen

steh'n,

in den Tälern N'{ühlen ihre Räder

tlreh'n,

wo Klosterglocken rufen zu Dank

und Gebet.

Dies ist n-reir Land.

Zu ihm allezeit mein Denken geht.

Iteinz ßl,scbaf


